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. LXX1II. 

~hemische Untersuchung 

der 

Siebenbürgischen Golderze. ::~) 

Unter den mannigfaltigen Mineralproducten, 

womit die Natur die unterirrdischen Schatzkam­

mern Siebenbürgens angefüllt bat, verdienen die. 

unter den Benennungen Weifsgolderze, und 

G rau goi der z e , begriffenen Erzarten eine vor­

.ugliche Aufmerksamkeit des Naturforschers. ") 

Dars in diesen Erzen Gold und Silber, in: 

verschiedenen Verhältnissen , enthalten sei, sol­

ches war beinahe alles, 'Was man bisher mit Ge-

.) -Vorgelesen in der öffentlichen Sitzung der K~nigl: Akade­
mie der Wissenschaften zu Beflin • ilm 15.1anuar 1798 • 

•• ) Ausführliche Nilchrichten von der Lagentätte. der Ge­
winnung. und dem Votkommen dieser Erze findct man in 
deslhn. Raths und Directora S t ü t & vortrefflichen p h y si Co 

mineralogisch. Beschreibung des Gold- und 
Silber-Bergwerks bei Nagy-"ag. in. den neuen 
Schriften der Gescllsch. N durf. Freunde zU 

Berlin. IIl.Bd. 1799. S.I.u.fgde. Siehe auch Esmark s 
Beschreib. einer mineralag. Reise durch Un­
sern. Siebenbürgen und das Bannat. im N euen 
Belf;m. 10urnaL Ir. Band 5. u. 6. it. u. Ir. Band 
1. u. 11. St. 

lD.prothl Beiträ,e •• te. 'II.nll. A 
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I 
wiCsheit wuCste: über die chemische KenntniC. 

der übrigen Bestandtheile aber herrschte Unge. 

wifsheit und Zweifel. 

Zur Ausfüllung d.ieser bisherigen Lücke in 

der chemischen' Mineralogie lege ich -bier mein~, 

mit diesen losthal'en Erzen angestellten Versuche 

und Erfa:hrungen dar; deren Hauptresultat in der 

Auffindung und Bes~ätigung eines neuen eigen­

thümlichen Metalls bestehet, welchem ich 

den, von der alten Mutter Erd e entlehnten Na­

men, 'I' e 11 u r i u m beilege. 

Da nun dieses neue Metall in jenen Erzarten 

theils den Hauptbeitandtheil, theils einen we­

st:ntlichen Mitbestandtheil' ausmacht, so begreife 

ich sie unter dem Namen Tellurerze, und. 

theile sie in folgende, Arten ein: 

A. Gediegen - Tellur. 

Diejenige Art der Tellurerze , welche ich 

unter dieser Benennung aufführe, ist das, von 

den mineralogischen Schriftstellern bisher so ge-
, 

nannte" Aurum parado:Jtum, oder Metallum problema-

tkum, aus der 'Grube Mariahil~, im Faczt:bayer 

Gebirge, bei Z a la t h n a in Siebembürgt!n. In 

der Farbe 'hält dieses Erz das Mittel zwischen 

Zinnweifs und Bleigrau; oft mit röthIichgelb oder 

'grau angeflogener Oberfläche. Es ha.t starkglän-
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zeliden Metallglan~. Seltener ist ea derb, und 

dann aus krystallinischen Körnern von blättrigem 

Gefüge zusammengehäuft; gewöhnlich nur klein. 

und feinkörnig; in einem aus Quarz und weiCsem 

Steinmarke ,gemengten Ganggesteine eingesprengt. . , 

Ueber die Natur des, in diesem Erze enthal. 

, {enen, Metalls hatten die Mineralogen und Che­

miker bisher ,sich nicht vereinigen können, indem 

einige es für Wismuth, andere für Spiesglanzme. 

tall, angesehen wissen wollten. 

Um die Wahrheit auszumitteln, unterwarf 

Herr ~üller von Reichenstein, damaliger 

Thesaurariats· Rath in Hermannstadt, nachheri-. -
ger Gubernial· Rath un~ Berg -Director in Za-

latbna, dieses Erz, bereits im. Jahre 178:l', einer' 

chemischen Bearbeitung; deren ausführliche Be. 

schreibung in den physikalischen Arbeiten 

der einträchtigen Freunde in Wien, auf. 

gesammelt vom Hofrath von Born, ent. 

halten ist. Da aber deren Resultate, weder auf 

Wismuth, Doch auf SpiesglaQzmetall deuten woll­

ten, BO &ahe sich Herr Müller vo~, Reichen-

6 t ein veranlaCst, darin ein neues Metall z~ ver· 

mathen. Er überliefs jedoch die Prüfung dieser 

Vermutbung,oder die Entscheidung.der Frage: 

ob dieses preblematische ErZ lvirklich ,ein beson. 

dere. neue. Met~ll enthalte 1 dem ~rühmten 

A l 
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Torbern Bergmann.. Allein auclL dieser ge~ 

lehrte Chemik~r läsete diese Frage nicht gll:0z., 

Seine Aeusseruogen darüber bestanden bIofs dar· 

in: dafs seine dami~ angestellten Versuche ihm 

ZWar gezeigt hätten, dieser MetaUkÖTper sei von 

~nderer Natur, als dasSpiesglanzme~all; dafs er 

es aber noch nicht wage; darüber ein bel;timmte •. 

U rthei! zu fallen. 

Vergebens hat seitdem das mineralogische Pu­

blicum der' gewünschten nähern Bestimmung und 

chemischen Kenntnifs dieses Minerals entgegen 

gesehen; ja, dessen zunehmende Seltenheit 

schien die Hoffnung zu einer wiederholten analy­

tischen Bearbeitung desselben fast ganz verschwin­

den zu machen. 

Um: sq preiswürdigel: ist der Eifer für die Wis.­

sen schaft , welcher mehrere meiner mineralogi-. 

schen Freunde, 'Vorzüglich aber Hm. Müll e r 

von Reichenstein selbst, veranlafst hat, durch 

gefallige Mittheilung dieses Fossils mich in Stand 

zu setzen, . die von ebengedachten gelehrten Me­

tallurgen bereits so trefilich vOl'gearbeitete chemi­

sche Prüfung desselben fortsetzen, das. VQn selbi. 

I gen darin vermuthete neue Metall bestätigen, 

darstellen, UQd mehrere von dessen chemischen 

Eigenschaften festsetzen zu können •. 
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s 
I. Zerlegung des Gediegen- Tellur!. 

Das Verfahren, dessen ich mich zur Zerle· 

gung dieses .Erzes und Darstellung seiner Bestand. 

theile bedient habe, "bestehet in folgendem: 

1) Das vom Ganggestein, 110 viel als thunlich 

ist, befreiete TOne Erz wird zerkleinet, mit 6 

Theilen Salzsäure übergossen, im Sandbade ange· 

wärmt und nach und nach mit 3 Theilen Salpeter. 

säure versetzt; wobei jedesmal ein starker Angriff 

erfolgt. Hier:I>ei löset sich der metallische Gehalt 

vollständig auf, mi t Hinterlassung der f meisten. 

in kleinen Quar1,ikörnern bestehenden, Gesteinart. 

I) Die filtrirte Auflösung wird vorsichtig mit 

derjenigen Menge"Wassers verdünnt, welche sie, 

ohne davon getrübt zu we:rden, vertragen kann. _ • 

Hierauf wird sie mit flüfsigelP- ätzenden Kali oder 

~atron so lange versetltt, bis der dadurch verur· 

.acht werdende weifse Niederschlag in soweit wie. 

der vers'chwindet, dafs blofs ein dunkelbrauner 

8chlammigter Rückstand bleibt. 

3) Dieser Rückstand bestehet in Eisen und 

GoI d. Zur Absonderung des letztern ,vird der 

Rückstand wieder in salpetergesäuerter Salzsäure 

aufgelöset, und aus dieser Auflösung das Gold 

vermittelst einer kaltbereiteten Auflösung des 

Quecksilbers in Salpetersäure gefällt, indem von' 

A \3 

Digltized by Google 



- 4 -~.. . .. 

letzte~er nach uud nach 8~ l~nge llinzugethan wird. 

bis der davon entstehende Niederschlag nicht 

mehr braun, sondern weif. erscheint. ,Der Sbrg­

faltig gesammelte Niederschlag wird ausgeglüh~t. 

,und mit Borax zum reinen Goldkorne geschmelzt. 

4) Nach geschehener Absclleidung des GoI. 

des wird die übrige Eisenauflösung mit ätzendem 

Kali oder N atrum gdällt, der Eisenkalk ausge­

glühet , und dessen Menge auf metallisches Eisen 

reducirt. 

5) Um nun den Tellurgehalt , darzustellen. 

wird die Gold. und Eisenfreie alkalische Auflö. 

sung des Erzes durch Salzsäure. unter genauester 

_ Beobachtung des Sättigungspunctes, neutralisirt. 

Hierbei erfolgt ein häufiger weiCser Niederschlag. 

welcher in der Wärme sich als ein schweres Pul­

ver zu Boden senkt. Er wird gesammelt, mit 

einer Mischung aus gleichen Theilen Wasser 

und Weingeist abgewaschen, und in gelinder 

Wärme getrocknet. 

6) Zur Reduction dieses Telluroxyds wird 

'.elbiges mit einem fetten Oele angefeuchtet, in 

eine kleine Glasretorte 'gethan, und, nach lose an. 

gefügter Vorlage, bei mäCsig verstärktem Feuer, 

zum Glühen gebracht. Nach geschehener Ver­

kohlung des Ods siehet man das Gelvölbe der 

Retorte, fast so" wie, bei der Destillation des 
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Quecksilbers, sich mit glänzenden Metalltröpfchea 

belegen, die einzeln wieder abgleiten, und neuen 

dergleichen Tröpfchen Platz machen. Nach dem 

Erkalten findet man, auCser den am Gewölbe der 

Retorte sitzen gebliebenen un.d fest gewordenen 

Metalltropfen • das übrige reducirte Metall ge­

flossen, mi t reiner, glänzender, meistens au:ch 

krystallinischer Ob-erflache. 

Es darf jedoch der zu redueirende Metallkalk 

nur mäfsig mit Oel angefeuchtet werden, damit 

kein überflüCsiger verkohlter Rückstand entstehe, 

als welcher das Zusammentliefsen der redueirten 
I 

Metallkügelchen verhindert. 

Anstatt des Oels dient, hequemer noch, das 

Kohlen~ulver; welches aber ebeofaU, nur in 

einer angemessenen 'Menge anzuwenden ist. Bei 

dem Verhältpisse von 8 bis 9' Theilen Kohleopul. 

ver gegen, 00 Theile TeHuroxyd erfolgt eine voll­

ständige Reduction, wobei weder MetaUkalk noch 

Kohle übrig bleibt. Im Augenblicke der Ue­

duction bildet sich plötz;lich eine Menge kohlen. 

saures Gas, welches ewige ~taubige Theile des 

Gemenges mit sich übertcifst, und in der Vor­

lage absetzt. 

Die Reduction des Tellurs, wenn sie ohne 

Verlust geschehen soll, gelingt nur, wenn sie, 

nach an&ezeigter Art, in einer kleinen Glasre. 

A4 

Digltized by Google 



-8-

torte angestellt 'Wira. Bel einem Versuche; da 

das Telluroxyd in. die Hölung einer mit Kohle 

ausgefutterten und wohlverklebten Probiertute ge. 

than, und in den Ofen gestellt wurde, wobei 

sich die . Kohlenflamme himmelblau färbte, fand 

sieh, nach dem Erkalten, alles gänzlich verflogen. 

In diesem körnigen Tellurerze macht nun 

das Tellurmetall den Hauptbestandtheil aus. Ein 

Vorrath von einer, um das Jahr 1780 gebroche­

nen, derben Abänderung desselben wurde zusam· 

men zerrieben, und davon 100 Gran mit Säuren 

ausgezegen, bis blofs das quarzige Gangg~s~eirt, 

11j- Gran am Gewicht, übrigblieb. 

In Gemäfsheit dieser vorläufigen Erfahrung, 

wurden 1/30 Gran desselben Erzpulvers auf '\Tor • 

. gedachte Art, mit Salz. und Salpetersäure ausge. 

zogen. Der Rückstand,' welcher. aus kleinen 

QuarZkörnern bestand. wog nach dem Ausgliihen 

~30 Gran. Folglich waren genau 1000 Gran auf. 

gelöset; und diese bestanden in 

Tellurmetall 

E'isen 

. Gold ... 

1000. 

Die Erfahrung hat mich jedoch belehrt, dars 

der Gehalt des, Goldes, so wie überhaupt in den 

siebenbürgischen güldischen Erzen 1 ,veränderlich 
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lei. Bei mehrem naehherigen Versuchen fand 

ich das Gold in gröCse,m Verhältnissen , 10 daCs 

es in einer Abänderung des GediE'&en. Tellur. 

fast bis IiU 9 im Hundert stieg • 

. Von einigen auf·tro~knem Wege angestellten 

Versuchen ~ill ich nur einige ~usheben. 

~) 100 Gran Gediegen-Tellur, mit ~50 
. Gran Salpeter gemischt, und in einen glühen­

den Tiegel eingetragen, verpuffte nicht, sondern 
. . 

das TelJurmetall floCs sogleich unter den ruhig 

Ichmelzenden Salpeter in Körner, die sich bald 

in ein Korn vereinigten. 

~) ~oo Gran. Gediegen-Tellur, 40 Gran 

SchweieI, 4uO Gran Salpeter., wurden ge. 

mischt, und l1ach und nach in einen glühenden 

Tiegel getragen. Jede eingetragene Portion ent. 

zündete sich sogleich mit blendend weiClem Lieh • 

. te, _ und die Mischung ging bald in einen dünnen 

FluCs über. Nachdem es noch eine kurze Zeit 
, ' 

im Feuer gestanden, wobei es stets kochte, wurde 

es herausgenommen; worauf es. zu einer dunkel. 

braunen Masse erhärtete. Mit Wasser aufge. 
I 

weicht und filtrht, blieb"gßldiacher brauner Ei • 

. senkalk , nebst der quarzigen Bergart zurück. 

Die filtrirte Flüfliigkeit war wasserhell. Durch 

A !) 
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Schwefelsäure gesättigt, schied sich weifses Tel. 

luroxyd aus; welches sir.~ aber durch ein Ueper. 

maas der Säure wieder klar auflöse te , und nun 

daraus durch Kohlensaures Natrum gefällt wurde. 

Dieses Verfahren ist folglich anwendbar, um so· 

• gleich reines TtJluroxyd zu erhalten; nur ist el 

rnit einigem Ve~lust des letztem verknüpft. 

H. Einige Haupteigenschaften des Tellul'­
metalls. 

1) Die Farbe des reinen Tellurmetalls ist 

zinnweifs,' in Bleigrau sieh neigend. Es hat sehr 

starken Metallglanz. Der Bruch ist gradblättfig,' 

mit stark spiegelnden Bruchflächen. Beim ruhi. 

gen Erkalte!. erhält es kine krystallinische Ober. 

fläche. Es ist sehr spröde, und leicht zerreiblieh. 

~) Es besitz~ unter allen bekannten schmelz. 

baren Metallen das geringste eigenthümliche Ge­

wicht; als welches sieh gegen reines Wasser nur, 

wie 6,115 gegen 1,000 verhält. 

3) Es gehört zu den leichttlüfsJsem", od~r 

denjenigen Metallen, welche noch vor dem Glü· 

hen in Flufs gerathen. Bei gleichen Wärmegra. 

den flofs es später all! Blei, aber früher all Spies. 

glanzmetall. . 

4) Auf der Kohle vor dem Löthrohr entzün. 

det es sieh mit einer der Verpuffung ähnlichen 
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Heftigkeit, mit sehr l~bhafter, lichtblauer, am 

Rande grünlicher Flamme, und vertJampft gänz. 

lieh unter der Gestait eines grauweifsen Rauchs, 

welch.er die Kohle zunächst mit einem weifsen, 

an den entfernt~rn Stellen aber bläulichen Anflug 

belegt, und sich besonders auch dadurch aus· 

zeichnet, dars er einen etwas widrigen Rettich. 

artigen Geruch verbreitet. Hält man mit dem 

Verblasen frühe~ ein, ehe es gänzlich verdampft 

ist, so gerinnt die Oberfläche des ziemlich lange 

flürsig bleibenden Korns dendritisch. straligt; wo. 

bei es gewöhnlich pfauenachweifig anläuft. -

5) Vom Quecksilber Itcheint ,.das Tellurmetall 

nur schwach angezogen zu werden. Ein Theil 

desselben, welcher· bei gelinder Hitze in einem 

;riegelchen flürsig gemacht worden, mit 5 Thei.· 

len Quecksilber versetzt, bildete kein vollständi. 

ges Amalgam, sondern nur ein Gemenge von ab· 

gesonderten Quecksilberkügelchen , und Körnern 

.des wiedererhärteten Tell~rmetalls. 

Ein Theil gepulvertes Tellurmetall mit 6 Thei. 

ren Quecksilber, in einer kleinen Glasretorte über 

Kohlen erhitzt, schien nach dem Erkalten, sich 

zu einem Amalgam ~it krystallinischer Ober· 

fläche vereinigt zu haben. Es fand sich aber. 

dars aas Quecksilber vom Tellurmetall wenig oder 

nichts in sich aufgenommen, und letzteres nur 
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eie Oberlläc;he des erstern in ~estalt kleiner 

Schuppen überzogen habe. 

6) Mit gleichen Theilen Schwefel bei gelin­

der Wärme zusammengesch,melzt, bildet es eine 

bleifarbene stralige Vererzung. Wird diese in 

einer kleinen Retorte bis zum Glühen erhitzt, so 

8ublimirt sich ein Theil des Schwefels, und setzt 

sich im Halse der Retorte als eine dichtgeflossene 

schwarzbraune Masle an. Hievon etwas auf einer 

schwarzen Kohle angezündet, verbrannte ruhig 

mit grünlicher Flamme, und hinterHer. auf der 

Kohle einen zarten metallischen' Ueberzug. Am 

Boden der Retorte erschien das geschwefelte Tel­

lurium als eine stahlgraue, nur halbgefl~ssene, po­

röse Masse, von mäCsigem Metallglanze. 

7) Mit Salpetersäure bildet das Tellurmetall . 
eine klare farbenlose Auflösung, welche dureh 

Wasser nicht getrübt wird. In der unverdiinnten 

Auflösung finden sich nach einiger Zeit weifse, 

sehr zarte und leichte, nadelförmigeKrystalle, 

an, die gewöhnlich ein dendritisches Haufwerk 

bilden. 

8) Mit Salzsäure hat, nach ettvas zugetröpfel. 

ter Salpetersäure, eine gleiche klare Auflösung 

statt. Wird die gesättigte Auflösung mit Wasser 

verdünnt, so zersetzt sie sich, und das Metall­

oxyd fällt als ein weifsea Pulver nieder, löset sich 
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aber, durch wiederholtes UebergieCsen mit men. 

rerm Wasser, fas~ ganz wieder auf. Wird hinge­

.sen die Cfoncentrirte Auflösung, statt des Wasser. 

mit Weingeist verdünnt, auch der dadurch ent­

stehende Niederschlag damit abgewaschen, so 

bleibt lVenig oder gar kein Tellur~xyd in der Auf~ 

lösung zurück. Ein solcher durchs bloCse Fällen 

mit Wasser oder Weingeist erhaltener Nieder­

schlag ist aber nicht als reines, londern noch mit 

einiger Salzsäure verbundene. Telluroxyd , zu 

betrachten. 

9) ~ird eine geringe Menge Telluroxyd mit 

einer hundertmal gröfsern Menge concentrirter 

Schwefelsäure in einem verschlossenen Glase kalt 

übergossen, 80 färbt sich diese nach und nach 

mit schöner und gesättigter amethystrother Farbe. 

Durch llinzuthun einer geringen Menge Wasser 

verschwindet diese .Farbe , und das wenige aufgfl­

lösete Metall scheidet sich in schwarzen Flocken 

au.. Auch die Hitze zerstört die rothe Farbe der 

Auflösung, wobei der aufgelÖsete Theil als 

weilses ':M:etalloxyd niederfallt. 

, 10) Wird hingegen die Schwefelsäure zuvor 

mit ~ oder 3 Theilen Wasser verdünnt, und mit 

einigen Tropfen Salpetersäure v~raetzt, so löset 

eie eine reichlichere :Menge des Metalls auf. 
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Diese Auflösung ist farbenlo!l, und erleidet durch 

mehreres'Wasser keine Zersetzung. 

11) Aus den Auflösungen in Säuren fällen 

die alkalischen Salze das Telluroxyd mit 

weifs~r Farbe; welches hiemächst in allen Säuren 

'\vieder auflöslith ist, ohne daCs Salpetersäure hin. 

zuzu{etZen nöthig Cei. Wird bei der Fällung au& 

Säuren von den alkalischen Salzen mehr hinzu­

getha'n, als zur bloCsen Netitralisirung derselben 

erforderlich ist, 80 lösen sowolJl die kohlenge. 

säuertep, als die ätzenden Alkalien den Nieder­

schlag gänzlich wieder auf. 

Hundert Theile Tellurmetall , zuerst in salpe­

t~rgesäuerter Salzsäure, hierauf in tlüfsigem ätzen­

den Kali oder Natrum aufgelöset, und aus letzte~ 

rer Auflösung durch Salzsäure, unter Beobachtung 

des genauesten Sättigungspunctes, wieder gefället, 

mit einer Mischung aus gleichen Theilen Wasser 

und Weingeist ausgestifst, und in der Wärme 

ausgetrocknet, gaben l.!t o. Theile Telluroxyd. 

111) Die Auflösungen in. Säuren erleiden 

durch reines BI utlaugen salz durchaus keine 

Fällung oder Trübung. Ein merkwürdiges Ver­

halten dieses Metalls; welches es indessen mit 

dem Golde, dem Platinum, im gleichen mit.dem. 

Spieag.lanzmetall gemein hat. Zu diesen und fol. 

senden V t:rsuchen ist nöthig, die h"flösuogen 
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mit d€n Säuren etwas zu übersättigen, damit sie' 

mit 4 bis 6 Theilen Wasser verdünnt werdell 

können, ohne sich zu trüben. 

13) Die geschw'efelten Alkalien schIa. 

gen das Tellurium, nach dem Grade seiner meh· 

rem oder mindern Sättigung mit dem Sauerstoff, 

braun oder schwärzlich nieder. Wird solcher ge. 

schwefelter Niederschlag, n.achdem er getrocknet, 

auf die Kohle gebracht: so verbrennt, zugleich. 

mit dem Schwefel, auch das Metall mit bereits er. 

wähnter lichtblauer Flamme. 

~4) Galläpfel. Tinctur verursacht einen 

flockigen isabellgelben Niederschlag. 

~5)Zink und Eisen schlagen das Tellu. 

rium aus den Säuren metallisch nied.er, ' in Ge.' 

8talt schwärzlicher Flocken, welche durc:hs Bei. 

ben MetaUglflnz erhalten. Auf der Kohle laufen , 
sie Bogleich zu Metallkügelchen zusammen, wel. 

che mit weifsgrauem Dampfe, und oftgedachter 

lichtblauer aufserhalb .griinlicher Flamme verbren. 

nen. Durch Zinn und Spiesglanzmetall 

wird es aus den salzsauren Auflösungen ebenso 

hergestellt. Diese Fallung durc:h letzteres Metall 

gehört unter andern mit zu den evidentesten Be­

weisen, dars dieses neue Metall kein verlarvtea 

Spiesglanzmetall sei, wie einst vermuthet lvorden. 

Phosphor in salzsaure Auflös1Wg des Tellurium 
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geleg[~ wird darin nach und nach mit metalli. 

schen Blättchen überzogen. 

16) Das' Telluroxyd reducirt sich, auf der 

Kohle vor deni Löthrohr, mit einiger Hef~igkeit; 

wobei es aber auch bald verdampft und verbrennt. 

Wird es hingegen in einer kleinen Glasretorte 

erhitzt, so kommt es zum Fliefsen, und erscheint 

nach dem Erkalten mit strohgelber Farbe und 

strahligem Gefüge. 

Die Uebersicht dieser chemischen Eigenschaf. 

ten wird nun völlig hinreichend seyn, um diese 

Substanz als 'ein selbstständiges, von allen bis jetzt 

. bekannten weseDdich verschiedenes Metall anzu·' 

erkennen. Da nun m~hrere derselben bereits 

vom Hrn. Müller vo.n Reichenstein am ro· 

hen FdSSil bemerkt ·und angezeigt worden: so 

bleibt selbigem das Verdienst, darin' d~ Daseyn 

eines eigenen Metalls zuerst vermuthet und' wahr. 

acheinlich gemacht zu haben. 

B. S ehr i f t erz. 

Das Schrifterz, (.Aurum crap"Fllm) von der 

Grube, Franciscus zu 0 ff e n ban y.a, zeichnet 

sich als eine besondere .Art. der Tellurerze '. so· 

wohl im Aeufscm, als in Rücksicht eines rei. 

chern Goldgehalts, unter den Siebenbürgischen 

WeiIsgohlerzen aus: 
Es 
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Es ist von zinnweifser Farbe, wekhe sich , 
Bum Theil in messinggelb ziehet. ~s hat starken 

Mc;tallglanz, und bestehet,meistens in zusammen. 

gedrückten flacWiegenden prismatischen Krystal. 

len, die gewöhnlich durch ihre gegenseitige Lage 

eine den türkischen Buchstaben ähnliche Zeich. 

nung bilden; welches zu seiner Benennung Gele. 

genheit gegeben hat. Gewöhnlich findet es sich 

in Klüften und Rissen eines blaugrauen, mit 

Steinmark eingesprengten Thonporphyrs , in düne 

nen Lagen auf grauem Quarz~ gewachsen. 

Da die reinen Krystallen. dieses Erzes nur 

.parsam verstreuet sind, so erhielt ich, bei sorg­

fältigster Sammlung derselben von mehren Stufe 

fen, nur die geringe Menge von 15 Gran i womit 

ich folgende Versuche anstellte: 

1) Fünf Gran dieser Krystalle wurden zerrie. 

ben, in die Hölung. einer Kohle. vor das Löth. 

rohr gebracht. Sobald sie von der Flammenspitze 

berührt wurden, fingen sie an, unter der dem 

Tellurmetall eigenen Erscheinung zu verdampfen, 

und hinterliefsen ein Korn, welches, nachdem 

es mit ein wenig Salpeter umgeschmolzen war, 

11 Gran wo~. Mit 5 Gran Silber zusammenge· 

schmelzt, und mit Salpetersäure auf.gewöhl1li~he 

Art geschieden, lieferte es It Gran Gold. Das 
Klaprothl Beiträge; lter Band. B 
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aus~er salpetersauren Auflösung durch Kupfer 

gefällte Silber hatte l- Gran Zuwachs erhalten. 

ll) Die übrigen 10 Gran jener reinen Kry. 

stalle wurden in salpetergesäuerter SalzRäure auf. 

gelöset, wobei sa1zsaures Silber ~urückblieb, des· 

sen Menge einem Gran metallischen Silbers gle:ich 

kam. Die Auflösung wurde mit eiuer Mischung 

aus Wasser und Weingeist versetzt, und dadurch 

die Abscheidung de~ Telluroxyds bewirkt. Nach 

geschehener Sammlung desselben wurde das GQld 

durch schwefelsaures Eisen gefallt, welches nach 

d~m Glühen reichJj.ch 3 Gran wog. 

3) Das Gestein, wovon jene reine KrystaUp 

gesammelt 'Worden, enthielt zugleich an mehrern 

Stellen dergleichen zart eingesprengt. Diese haI. 

tigen Stellen wurden ausgestufft, fein gerieben, 

und durch Sc?lämmen in die Enge gebracht. Der 

erhaltene Schliech, welcher 136 Gran wog, wurde 

folgendergestalt untersucht. 

a) Mit Salzsäure digerirt, äufserte sich kein 

Angriff; welcher aber erfolgte, nachdem Salpe­

tersäure in kleinen An"theilen hinzugethan ward. 

Nach hinlänglicher Digestion wurde ei:" aufs FH· 

trum gebracht, und der Rückstam~ mit salzge. 

säuertem Wasser ausgelaugt. In der Wärme au.­

getrocknEt, wog er 104 Gran: 
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b) Der in Quarz bestehende Rückstand, in 

einem Tiegelehen uhitzt, gab keine Spur eines 

Schwefelgehalts. :Er wurde mit fünffachem Ge­

wichte trocknen kohlensauren Natron versetz.t, 

und im Tiegel geschmolzen. Die erkaltete Masse 

in Wasser au!ge!öst.t, lids 3 Gran Silber zurück. 

e) Die Auflösung 'a) wurde, nebst der zum 

Auslaugt-n angewendeten Flürsigkeit, durc~ Ab­

dnmpfen in die Enge gebracht, und hierauf mit 

Weingeist reich;lirh verdünnt. Es schied sich 

80gleich weifses Telluroxyd aus, welches, nach· 

dem die überstehende Flürsigkeit wieder klar ge· 

worden, auf ein FiItrum gesammlet, mit Wein­

geist abgewaschen und getroc:knet wq.rde. Es 

wurde aufs neue in Salzsäure al,lfgelöfst, die Auf­

lösung mit soviel \Vasser verdünnt, als sie ohne 

getrübt zu lverden aufnehmen konnte, und ein 

blankes Eisen hineingestellt. Das dadurch in 

.schwarzen Flocken gefällte Tellurmetall wog 

Igt Gran. 

d) Aus der übrigen Auflösung wurde, durch 

aufgelösetes schwefelsaurea Eisen, das Gold ge­

fäUt, dessen Menge, 'nach dem Ausglühen, in 

9* Gran bestand. 

Vermöge der nahen Uebereinstimmung der 

ReBultate dieser drei' verschiedenen Prüfungen, 

B l 

Digltized by Google 



~o -

ist anzunehmen, dafs das Schrifterz im Hundert' 

enthalte: 

Tell urmetall 

Gold 

Silber 

C. Gel b erz. 

60 

30 

'10 

J.oo. 

Das zu folgender Untersuchung angewendete 

Gel b e,r z von N agyag ist silberweifs, in mes.: 

singgelb übergehend, zum Theil derb, theils nur 

grob eingesprengt; mit Quarz und Braunspath 

durchwachsen. 

~ 

a) 400 Gran dieses, von der Gangart, soweit 

es th,unlich war, befreieten Erzes wurden mit Sal· 

petersäure, übergossen; wobei sogillich ein starke~ 

Angriff statt hatte. Nach geschehener Digestion 

im Sandbade wurde die Säure abgegossen, und 

der Rückstand mit einer neuen Menge Salpeter­

säure digerirt; welche aher weiter keinen Angriff' 

äufserte. 

b) Die durchs Filtrom vom Rückstande ge­

schiedene Auflösung, welches farbenlos wart 

wurde mit Salzsäure so lange versetzt, bis davon 

keine fernere Trübung erfolgte. Der aufs Fil· 
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trum ges'ammlete weifse Niederschlag wog getrock­

Det 51 Gran. Durch Kochen in einer reichlichen 

Menge Wasser läsete solcher. sich auf, ~is auf 

8 Gran, welche in salzsaurem Silber bestanden, 

und durch Reduction 6 Gran Silber lieferten. 

c) Jene 43 Gran, welche sich von gedachtem 

Niederschlage wieder aufgeläset hatten, schossen 

bei Abdampfung der FlüCsigkeit, _ nach und nach 

in zarten nadelförmigen KrystaUen an t welche 

sich als s;dzsaures Blei ~rwiesen, und worin der 

Bleigehalt ~ 9 Gran betrug. 

d) Der von der Salpetersäure nicht aufgf-Iö­

.ete Rückstand a' wurde mit Salzsäure ausgezogen. 

Sie farbte sich schwach grünlichgelb. An dem 

noch u~aufgelöseten Theile liefs sich nun deut­

lich bemerken, daCs er, aufser der eingemengten 

quarzigen Bergart , in metallisch glänzendem 

Golde bestand: eine Bestätigung, dars das Gold in 

der Mischung dieser Erze gediegen Enthalten sei. 

Nach Hinzusetzung eines geringen Thcils Salpeter. 

säure, löse te sich das Gold sogleich auf. Die Auf. 

lösung wurde nun von dem quarzigen Rüc.kstande 

durchs Filtrum geschieden. 

c) Die Auflösung d), mit jener Ralpetersau­

ren, aus welcher das Silber und Blei erhalten 

B 3 
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worden 1;), gemischt und durch Abdampfen in 

die Enge gebracht, setzte noch salzsaures Blei 

a1;», welches gesammlet, mit mäfsig verdünnter 

Salzsäure abgespUhlt und getroc~net, 11 Gran . 

wog, und 8 Gran ~etallischen Bleies gleich ist. 

f? Die noch übrige concentrirte Auflösung 

wurde mit ätzender Kali -La.uge bis zur Uebersätti­

gung versetzt. Es blieb ein häufiger schwarzbrau­

ner Niederschlag zu.rück. 

c) Die davon geschiedene alkalische Flüfsig­

kelt wu~de mit Salzsäure geriau gesättigt, der da­

durch erha!tene weifse Niederschlag aufs neue in 

S.alzsäure aufgeläset , die Auflösung nur mit so­

viel Wasser verdünnt, als sie, ohne sich zu trü­

be!!, vertrug, und eine Zinkstange hinei!lgestellt .. 

Es· schlug sich TeÜurmetall in schwarzen 

Flocken nieder, . dessen gesamme1te Menge 8 S 

Gran betrug. 

k) Der schwarzbraune Niede.rschlag 1) wurde 

'mit salpetergesäuel'ter Salzsäure übe!-,gossen, worin 

er sich zu einer gelben Flüfsigkeit auflösete. 

Diese wurde mit ätzender Kali .. Lauge soweit ver­

setzt, dafs die Säure nur noch wenig herrschend 

blieb: hierauf mit kaltbereiteter salpetersauren 

Quecksilber- Auflösung nach und nach v~IlDiicht, 
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10 lange, als noch der davon entstehende güldi. 

sche. Niederschlag mit brauDEr Farbe erschien. 

Er wurde aufs Filtrum gesammelt, ausgesüfst und 

. getrocknet; hierauf das Filtrum, mit seinem In. 

halte· zusammengewickelt, in einem Tiegelchen 

ins Feuer gestellt. Nach Verglimmung. des Pa· 

. pier~ wurde nach und nach soviel Salpeter hinein. 

getragen, . als zur nachherigen Bedeckung des 

Goldkorns hinlänglich war, und das Gold bei ver· 

stärktem Feuer in Flnfs ge\>racht. Das erhaltene 

wohlgdloss'cne Goldkorn wog 50i Gran. 

i) Die nach Abscheidung des Goldgehalts 

übrige Auflösung wurde kochend zl!m gröfsten 

Theile mit Aetzlauge versetzt, und hiernächst 

durch mildes Natron völlig neutralisirt. Der da. 

durch erhaltene schwärzliche Niederschlag wurde 

nach dem Aussüfsen ~cha'rf geglühet, und hier· 

auf mit Salpetersäure in kochende Digestion ge. 

stellt. Es schien sich nur ein geringer Theil auf· 

zulösen; nachdem aber etwa!! Zuchr hinzugefügt 

worden, erfolgte dessen Auflösung vollstandig. 

k) Diese salpetersaure Flüfsigkeit wurde mit 

-Schwefelsäure versetzt, und durch Abdamp~en in 

die .Enge gebracht. Hierbei fand sich nach und 

nach schwefeJsaure Kalkerde • in l~ichteIl" nadel· 

förmig{!n Krystallen an, . welche gesal1l1OE:lt, mit 

B 4 . 

Digltized by Google 



- !t4 
( 

schwachen We~ngeist abgewaschen ~nd getrock. 

net, 4'1 Gl'an wogen; wofür SI 6 Gran· k 0 h I e n­

gesäuerte Kalkerde in Rechnung kommen • 

• 
1) Die übrige Flüfsigkeit ,vurde wiederum mit. 

Wasser verdünnt, und ko.:hend mit mildem Na­

tron versetzt. Es entstand ein häufiger Nieder­

schlag, welcher, ausgesüfst und getr~cknet, 68 

Gran wog, und in der Prüfung sich als kohlen. 

gesäuertelj Braunsteinoxyd, jedoch noch 

mit einiger Beimischung von Eillen und Alaun~ 

erde, erwiefl!. 

m) Der quarzige Rückstand von d) wog ge. 

trocknet 1 ~~i Gran. Gelinde erhitzt, zeigte sich 

eine schwache Schwefelflamme; das Gewicht fand 

sich aber hiernächst nur um 1 Gran vermindert. 

Hierauf wurde solcher'mit der vierfachen Menge 

kohlensauren Kali gemischt, und im Tiegel zum 

Flurs gebracht. Nach dem' Erkalten fand si~h 

eine dichtgeflossene blassamethystrothe l\fasse, 

welche, in Wasser. aufgeweicht, ein S il be r. 

kor n loi Gran schwer, zurückliefs. Da nun 

solches, beijenem.Rück5~ande, als salzsaures Sil­

ber befindlich gewesen, wofür von dessen obigem 

Gewichte 13~ Gran, so wie ftirden Schwefel. 

geh alt 1 Gran abgehen, so bleiben, nach deren 

Abzug, für die quarzige Gangart 106 Gran • 

.. 
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Die erhaltenen Producte der Zergliederung je. 

Der 400 Gran mit Bergart gemengten GelHerzes 

waren demnach: 

Tellurmetall g) 85, Gr. 

Gold h) 5°,7~ 

Blei c) ~: } ! 37, 
e) 

Silber b) l: t } 

-
m) 

~ 16,uS 
8" 

Schlvefel m)' . 1, 

Kohlengesä u e'rter Bu unstein 1) 68, 

Kohlensesäuerte Kalkerde k) ~6, 

Quau m) 106, 

389,875 
Verlust 10,1!l5 

400• 

Da jedoch Quarz, Kalkerde und Braun. 

Itein nur zur Mischung der Gangart gehören, so 
stehen, nach deren Abzug, die Bestandtheile des 

, . 

reinen Erzes im Hundert in folgendem Ver. 

hältnisse: 

Tellm:metaU 

Gold 

Blei 

Silber 

Schwefel 

B 5 

44,75 

~6,75 

29,5 0 

8,5 0 

0,50 

200. 
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Eine Abänderung des Gelberzes köm mt in et. 

'Was breiten Strahlen, von blättrigem Gefüge und, 

Bruche, in einem' Gemenge von kleinen Quarz. 

krystallen, rothem und schwarzen Braunstein~rze, 

meistens auch zwischen Blättererze, vor. Den Be. 

standtheilen nach scheint es mit denen des vor. 

hergehenden Erzes übereinzuko~men ; doch 

wollte sich deren quantitatives Verhältnifs nich.t 

füglieh ausmitteln lassen, weil es von dem damit 

sehr verwachsenen Blättererze nicht rein genug 

gesondert werden konnte. 

D. B 1 ä t t e r erz. 

Von jenen, vormals unter demNamen W~irs­

'Golderze begriffenen. drei Arten des Tellurerzes 

unterscheidet sich das Blättererz von Na,g'y. 

ag, sowohl in chemischer als mineralogischer 

Hinsicht; wie es denn auch in den neuern l\Iine­

ralsystemen als eine eigene Art des Goldge. 

schlechts, unter dem Namen blättriges Grau­

Goi der z, aufgeführt ist. 

Seine Farbe ist dunkelbleigrau ,. in' eisen. 

schwarz übE:-rgehend. Seltener findet es sich 

derb; gewöhnlich aJs kleine zusammengewach. 

senc:~ Blätter .eingesprengt; als auch in dünnen, 

länglichen. sechsseitigen, theils einzeln gewach. 

lienen, theils zellig zusammengthäuften Tafeln. 
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Es h;tt nur märsigen Metallglanz. ~ Der ,Bruch ist 

meistens krummblättrig ; - es fubt ab, und ist iI1-

einzelnen Blättern etwas biegsam. 

Das Muttergestein dessdben bestehet aus 

,einem Gemenge von Quarz und räthlich.em Braun­

stein, worin es in allen Richtungen eingewach. 

sen ist. 

Die chemische ,Zergliederung dieses Blätter­

erzes ist zwar bereits von S cop 0 li, Sag e und 

Hm. v. Ruprecht 'versucht w9rden. Allein, 

schon die grorse Verschiedenheit in den angege. 

benen Bestandtheilen, noch mehr aber die bishe. 

rige Nichtkennmirs des Telluri um, als welches 

auch in diesem Erze 'einen bedeutenden Bestand. 

theil ausmacht, berechtigte zu deIn Zweifel an der 

Ric~tigkeit jener Untersuchungen. Dars in dtir ' 

:M:ischun,g dieses Erzes ein im Feuer flüchtiger 

Bestandtheil vorhanden' sei, ist zwar den Beob­

achtungen jener Naturforscher nicht entgangen; 

nur haben sie selbigen fälsch1ich lheils für Arse­

nik, theils für Spiesglanz ange~hen. 

I. 

a) Tausend Gran vom Ganggestein, 80 viel 

es thunlich war, befr,eietes Blättererz wurdeI) zer­

rieben, mit 1 0 Unzen Salzsäure übergossen, und 

in Digestionswärme gestellt. Diese Säure äufserte 
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zwar einigen Angriff, der jedoch zur Bewirkung 

einer vollständigen Auflösung nicht hinreichend 

WlJr. Es wurde daher Salpetersäure bei kleinen 

P?rtionen hinzugesetzt. Schon die ersten Tro­

pfen derselben bewirkten einen heftigen Angriff; 

wobei die schwarze 'Farbe des Erzpulvers schnell 

verschwand. Die Flürsigkeit wurde noch heifs 

auf ein Filtrum.abgegossen, der Riiekstand noch. 

mals mit 5 Unzen Salzsäure digcrirt, und sämmt· 

lich aufs Filtrum gtbracht. Es setzten sich bald,. 

sowohl in der Auflösung, welche .gelb gefarbet 

war, als im Filtrum, nadelförmige Krystalle ab. 

Letztere wurden mit kochendem Wasser so lange 

übergossen, bis alle Krystalle' aufgelöset worden; 

worauf blos der quarzige Antheil der Gangart, 

nebst Sch~vefel, zurückblieb. 

b) Der Schwefelgehalt des ~rzes hatte sich in 

eine zusammenhängende 'Masse vereinigt, und 

lids sich daher bequem. von dem erdigen Rück­

stande londern. Er wog 17 i Gran. Auf einem 

mäfsig erhitzten Scherben v~rbrannt, hinterlief. 

er 31 Gran schwärzlichen Rückstand; welcher mit 

Salzsäure aufgelöset, una' der obigen Auflösung 

hinzugefügt wurde. Die Menge des Se h we fels 

belief sich demnach auf 14 Gran. 

e) Der in weifsen Quarzkärnern bestehende 

Antheil des Ganggesteins wog trocken 440'~ Gran. 
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Er wu"rde mit vierfacher Menge kohlensauren, 

Kali gemischt, und bis zur, Verglasung ge· 

schmelzt. Nach Zerschlagung des Tiegels fanden 

sieh in der geschmolzenen Masse einige Silb~r. 

körnch~n zerstreut, die jedoch nicht fi.ig~ich ge. 

sammelt werden k.onnten. Allt:in, aus einem an. 

derweitigen, nachher zu erwähnenden Versuche 

ergab sich, dafs dieser Silbergehah auf 2.~ 

Gran gesc~ätzt werden könne; wof!ir, da er sich in 

salzgesäuertem Zustande befunden, si- Gran in 

Abzug kommen; wonach vom obigen Gewichte 

437 Gran bleiben. 

d) 'Die Auflösung a), in welcher das hinzu • 

. gekommene Aussüfsewasser einen häufigen weifsen 

Niederschlag, welcher TeUuroxyd war, verur· 

sacht hatte, wurde durch Abdampfen in die Enge 

gebracht, wobei selbiger sich völlig wieder auf. 

lösete~ Dagegen setzten sich schon in der Wärme 

häufige Krystalledes salzsauren Bleies .ab; nach 

deren Absonderung das Abdampfen so lange fort. 

gesetzt wurde, als sich noch dergleichen anfan­

den. Die gesammelten Krystalle wurden, ver· 

mittelst aufgetröpfelter Salzsäure, vorsichtig ab· 

gespühlt, und scharf getrocknet. Sie wogen 

330 Gran; welches a48 Gran metallischen 

Bleies gleich iat. 
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e) Die, vpm .Bleigehaltebefreiere, concen· 

trirte Auflösung wurde mit wenigem Wasser et· 

,vas verdünnt, hierauf mit einer reichlichen 

Menge Weingeist so lange versetzt, als noch Qa. 

durch die Fällung eines weifsen NiederschlaßS er-. 

folgte~ Nachdem die ~ischul?-g eine Zeitlang in 

gelinder 'Wärme gestanden, wurde der Nieder­

schlag aufs Filtrum· gesammelt, mit Weingeist 

allsgesüCllt, aufs neue in Salzsäure aufgelöset, 

~nd durch ätzendes Natron, bei genauem .Sätti. 

gungspunkte, als reines Telluroxyd gefallt. Aus­

gesüfst und getrocknet, wog es 17 8 Gran ; ,velches 

148 Granen 1'ellurmetall gleich ist. 

f) Zur Aufsuchung des Goldgehalts, wurde 

nunmehr die Flüfsigkeit, aus welcher das Tellu­

rium abgeschieden worden, durch Abziehen aus 

, einer Retorte in die Enge gebracht, die concen­

trirte Auflösung wieder ~it Wasser verdünnt, 

alsdann eine kaltbereitete Auflösung des Queck­

silbers in Salpetersäure so lange hinzugetröpfelt, 

als noch ein brauner Niederschlag erfolgte und 

der hiernächst mit weifser ·Farbe erscheinende 

Niederschlag diese Farbe nicht v.reiter änderte. 

Die Mischung wurde hierauf in die Wärme gf1-

stellt; wobei der, von der überflüfsig hinzuge~ 

setzten salpetersauren Quecksilber -Auflösung ent­

standene lYcifse Niederschlag nach und nach wie-
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der verschwand. Df:r als f:in braunes s~hweres 

Pulver zu Boden gefallf:ne Goldniederschlag wurde 

gesammelt und in f:inf:m Tiegelehen mit Salpeter 

zusammengeschmelzt. Er gab ein reines Gold. 

korn, am GewiCht 41l Gran. 

g) Die Flüfsigkeit wurde nunmehr kochend 

mit kohlensaurem Natron gesättigt. Es fiel ein 

. häufiger blaulichgrauer Niederschlag, welcher 

durchs Glühen schlvarzbraun wurde. Mit Salz. 

säure in Digestion gestellt, löse te er sich, unter 

V ubrei.tung vom oxydirten salzsauren Gas, wie· 

der ktar auf; welche Auflösung nun mit flüfsi· 

gem kohlen gesäuerten Ammonium bis zur reich· 

lichen U ebersättigung versetzt wurde. Es ent· 

ataM ein graulich. weifser Niederschlag, welcher 

. gesammelt, ausgesüfst und getrocknet, 9 ~ Gran 

wog, und sich als ein, etwas eisenschüssiges, 

lohlengesäuertell B ra uns te in 0 x y d enviefs. 

h) Die ammonia1ische Flüfsighit g) erschien 
, " 

blaugf:färbt. 'Nachdem sie mit Schwefelsäure 

.. übers~ltigt worden, wodurch sie wieder entfärbt 

erschien, wurde eine 'kleine Platte blankes Eisen 

hineingel~gt, ~nd das Gf:fä[s iri gelinde Wärme 

gestellt. Das Eisen üb~l"zog sich nach und nach 

mjt Ku p fe r, welches gtsammelt und getrocknet,' 

6 Gran wog. 
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Die zur vorstehenden Zergliederung angewen.; 

deten 1000 Gran BI~ttererz fanden sich nunmehr 

~erlegt. in: 

Blei d) 

Tellurmetall e) 

Gold f) 

Silber c) 

Kupfer h) 

Schwefel b) 

Braunsteinoxyd g) 

Quarz c) 

Verlust-

0; 5148, Gran 

148, 

4 1,5 0 

51,5 0 

6, 

·14, 

9Sl, 

~ 437, 

989, 

11, 

2000. 

Da jedoch letzteres Beides blors der, aus 

Quarz und Roth-Braunsteinerz gemengten Gang­

art angehöret, folglich unter den Bestandtheilen 

des Erzes selbst nicht aufgeltihrt werden kann: sO 

ergiebt sich das eigentliche Verhältnifs derselben 

'folgendermaafsen: 

Blei ;; 54, 
Telluri"m 3 Sl,~ 
Gold . ;j 9, 
Silber ~ 

., . 0,5 
Kupfer ~ 1,3 
Schwefel.., ~ ~ 3. 

100. 

IL 
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U. 

Um den Gehalt an Silber würdigen zu kön.. 

nen, wurden 500 Gran desnämlichenBlättererzes 

fein geriebent mit mäfsig starker Salpetersäure 

llinlänglich digerirt, und die davon er~alteneAu" 

lösung mit aufgelösetem Kochsalz versetzt, wo­

durch sie eine verdünnte Milchfarbe erhielt. In 

die Wärme' gestellt. klärte sie sich wieder, und 

setzte einen \veifsen Niederschlag ab, welcl~er in 

salzsaurem Silber bestand, und mit gehöriger Vor. 

sIcht reducirt, ein Silberkorn von 1* Gran gab. 

lII . 
.,.,. d • • 'Ilr ' • • ~lDe an erweltlge .I.uenge eIDes t mit weDlger 

Gangart verwachsenen, Blättererzes . unterwarf ich 
der Prüfung auf nassem Wege; bl06 in der Ab. 

, !licht, dessen Gehalt an Go 1 rl und S il b er zu 

finden. 

~oo Gran desselben \VUrrlen mit Salpetersäure 

~o lange digerirt, bis kein Angriff weiter bemerk­

bar war. Die erhaltene, farbenlose Auflösung 

wurde mit Kochsalz versetzt, welches duen wei­

fsen Niederschlag bildete; hierauf mit mehrerm 

Wasser verdünnt und gekocht. . Das ülU'igge­

bUcbene salzsaure Silber reducirt, gab ein Silber­

korn von I Gran. 

Das rückständige :grz 'Wurde nun mit salpeter­

gesäuerter Salzsäure digerirt, bis alles, bis auf 
I.laprotbs Beirrlige. ster Band. C 
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die Kieselerde, aufgelöset war. Die Auflösung 

wllrde mit Wasser veTdüllnt, klar filtrirt, und mit 

aufgelösetem schwefelsauren Eisen versetzt. Das 

dadurch gefällete Goi d, abgewaschen und ilUsge .. 

slOOet, wog 131 Gran. 

Durch diese hiemit dargelegten Untersuchun. 

sen, welche ich, mi t- einigen Abänderungen, 

mehrmals wiederholt habe, hoffe ich nun, die 

bisherige problematische Natur der siebenbürg • 

• chen Golderze enthüllt, ~nd das darin enthaltene 

besondel"e Metilll bestätigt zu haben. Dem 

Fleifse der Mineralogen und Chemiker bleibt nun­

mehr die N~chforschung vorbehalten, ob d~s 
Tell u r i u m auch anderer Orten vorkomme, 

oder ob es blos als ein ausschliefsliches N ahirge­

schenk der transsylvanilchen Goldbergwerke zu 

betrachten sei. 
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